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KULTUR-TIPPS

Frische Arbeiten von
Inken Hilgenfeld
REGENSBURG.Die Galerie konstantin b.
geht aus und zeigt im Palletti unter
demTitel „no appointment“ frische
Arbeiten von InkenHilgenfeld. Die
Galerie plant, künftig, zwei- bis drei-
mal im Jahr Arbeiten vonKünstlern
an einerWand in der Palletti-Bar zu
zeigen. InkenHilgenfeldwurde 1974
inNiedersachsen geboren. Seit 2009
arbeitet und lebt sie in Regensburg.
➜ Eröffnung am Sonntag, 10. Juni, 10.30
Uhr, Palletti (Pustetpassage)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schülerarbeiten zur
menschlichen Figur
REGENSBURG.AmSonntagwird die
Ausstellung zum Schülerwettbewerb
„vorwärts, rückwärts, seitwärts, quer:
diemenschliche Figur – dreidimensio-
nal – in Plastik, Skulptur, Objekt“ er-
öffnet. Die Ausstellung findet im Rah-
men des Projekts „Spaces“ statt, das
derzeit in Regensburg Kunst undWis-
senschaft verbindet und dabei ver-
schiedene Aktionenwie eine internati-
onale Tagung, Kunstaktionen in der
Regensburger Altstadt undAusstellun-
gen zusammenführt. Die Arbeiten
sind bis 17. Juni zu sehen.Mit einem
bayernweiten Schülerwettbewerb
wandte sich das Institut für Kunster-
ziehung der Universität Regensburg
gemeinsammit demKunst- undGe-
werbeverein Regensburg an Schüler
der bayerischenHaupt- oderMittel-
schulen, Realschulen, Fachober- oder
Berufsoberschulen undGymnasien.
Aus jeder Jahrgangsstufewurden von
einer Fachjury Arbeiten auswählt.
Dreidimensionale Plastiken, Skulptu-
ren undObjekte aus Ton, Gips, Draht,
Holz oder Papier undKleister waren
für den Schülerwettbewerb gefragt.
➜ Vernissage am 10. Juni, 11 Uhr, Kunst-
und Gewerbeverein Regensburg, Lud-
wigstraße 6. Geöffnet: Di. bis Fr. 12 bis 18
Uhr; Sa., So. und Feiertag 10 bis 18 Uhr.
Eintritt frei.
➜ www-spaces.uni-regensburg.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Englischsprachiges
Stück im Unitheater
REGENSBURG.Die Theatergruppe
„RUPs, too“ der Uni Regensburg,
bringt „DarlingMr. London“ von An-
thonyMarriott und BobGrant auf die
Bühne des Unitheaters. „RUPs“ steht
für „Regensburg University Players“.
Die Gruppewurde 1967/68 von Tom
H. Fletcher undDieter Herms gegrün-
det. „RUPs, too“ zeigen jedes Semester
ein Stück in englischer Sprache.
➜ Dienstag, 12. Juni bis Samstag, 16. Ju-
ni, jeweils 19.30 Uhr, Theater an der Uni

ADLMANNSTEIN. „Halt, pfui! Der freie
Wille steht da vorn ganz offen!“
herrscht König Peter seine Lakaien an.
Welch ein Fauxpas! Beim Ankleiden
Seiner Majestät ausgerechnet das Ho-
sentürl vergessen! Es geht nämlich al-
les sehr streng zu im Reiche Popo – in
Georg Büchners „Leonce und Lena“.
Die Herren, die sich in der Kunstpart-
ner-Galerie in Adlmannstein versam-
melt haben, scheinen dagegen eher
vom Reiche Pipi zu sein, auf jeden Fall
nehmen sie esmit der Etikette nicht so
genau. Einem jeden hängt der Zipfel
vom mehr oder weniger stattlichen
Bauch herunter, als ob überhaupt
nichts dabei wär, und manchem – hö-
here Töchter bitte weghören und weg-
schauen! –manchem steht er sogar!

Der ehemalige Hühnerstall wird
zum Herrenzimmer. Die illustre Män-
nergesellschaft, die hier, hübsch sepa-
riert vom Rest der Ausstellung, grüpp-
chenweise parlierend herumsteht, ist

eine Kreation von Sebastian Pöll-
mann. Der gebürtige Burglengenfelder
nennt seine glasierten (und blasierten)
Keramiken boshaft „Little Britain“,
und die schrullig entgleisten Gesichts-
züge lassen bezüglich dessen, was hier
gesprochen wird, das Schlimmste ah-
nen: jedermann sein eigner Hyde Park!
Nur dass die Herren hier nicht auf ei-

ner Kiste stehen wie bei speakers’ cor-
ner, sondern auf gefährlich hohen,
dünnen, dreibeinigen Metallständern,
die das Bodenständig-Biedere von
Rumpf und Kopf Lügen strafen. Nicht
minder filigran die Flossen, deren Ges-
tik die Männergespräche untermalt:
kunstvoll karikierte Pranken, die auf
Bäuchen aufliegen und Kinne abstüt-

zen, Olaf Gulbransson und F.K. Wa-
echter hätten es nicht schöner hinge-
kriegt. Man meint, in einem wunder-
bar schrägen Animationsfilm aus dem
Zeitalter der Teigbatzen (Ringsgwandl)
mitzuspielen. Kein Wunder: Pöll-
manns Eltern machen seit 35 Jahren
Marionettentheater in Schwandorf.
Ein satter Nährboden, aus dem Pöll-
manns Kunst schöpft – dabei aber völ-
lig eigenständige und eigenwillige For-
men entwickelt.

Nach dem permanenten Parlando
geht es im Hauptgewölbe mit Gemäl-
den vonGerhard Ribka erheblich ruhi-
ger zu. Surreale Stilleben, traumhafte
Landschaften und Szenerien. Ein klei-
ner Junge, ein viel zu großes Paar
Schuhe, oben kurvt ein Haifisch
durchs Bild, und von der Rosentapete,
auf die das alles gezeichnet ist, zerläuft
das Rot. Gleich daneben kehren die Ro-
sen vergrößert wieder, der Junge ist äl-
ter geworden, aber immer noch brav
gescheitelt, auf seinem Kopf sitzt eine
Taube. Doch beherrscht wird das Bild
von einem Trägerkleid ohne Inhalt, ei-
ner überdimensionalen Abbildung
wie aus einem uralten Katalog. Das
zerlaufene Rot der Rosen hat sich zu
einer richtigen Blutspur entwickelt.
Ribka, der am Royal College of Art in
London studiert hat, breitet all die

Kindheitsgeschichten und Traumbil-
der vor einem aus, über die man nicht
spricht – nach dem hochwichtigen Pa-
laver im Herrenzimmer nun ein ganz
leiser Erzählton. Der auf den zwei Dut-
zend kleinen Pappkacheln nur noch
bruchstückhaft zu vernehmen ist:
Gips auf Pappe, darauf geritzt, gezeich-
net und gemalt Fragmente von Zeich-
nungen, Relikte einer Schrift, rätsel-
und schemenhafte Gedächtnissplitter.

Schweigen dann im einstigen Eis-
keller. Dunkelheit. Kälte. Auf einer in
der Mitte des Raums schwebenden,
leuchtend weißen Ebene (die bei nähe-
rem Hinsehen auf einem schwarzen
Block wie auf einer Kaaba ruht) vier
Frauen, Glasstatuetten von Gerhard
Ribka, die in vier verschiedene Rich-
tungen schauen, manwähnt sich in ei-
nem prähistorischen Heiligtum. Die
ätherische Transparenz der vier Frau-
en wird seltsam konterkariert durch
die teilweise amorphe und kristalline
Oberflächenstruktur und nicht ver-
säuberte Gipsreste. An den Wänden
ebenfalls prähistorische Muster aus
der späten Bronzezeit. Sind es Herzen,
mit Pfeilen durchschossen? Man weiß
es nicht. Nur der Name des Künstlers
ist noch bekannt, der diese seltsamen
Zeichen vor einer Ewigkeit an die
Wand gemalt hat: JürgenHuber.

Gegackere vomHühnerstall bis zumHerrenzimmer
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VON FLORIAN SENDTNER, MZ

AUSSTELLUNG Sebastian Pöll-
mann und Gerhard Ribka
stellen in der Kunstpartner-
Galerie aus.

Eine glasierte Keramik von Sebastian
Pöllmann Foto: Sendtner
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KUNSTPARTNER-GALERIE

➤ In der ehemaligen Schlossgaststät-
te aus dem 17. Jahrhundert in Adlmann-
stein (zwischen Bernhardswald und Al-
tenthann) betreibenWilma Rapf-Karika-
ri und Ingo Kübler seit 2005 eine Galerie
mit wechselnden Ausstellungen. Seit 18
Jahren geben sie den Kunstpartner-Ka-
lender heraus, ein Sponsorenprojekt,
dasWerke ostbayerischer Künstler prä-
sentiert.
➤ Eröffnung am Sonntag, 10. Juni, 11
Uhr, die Ausstellung läuft bis 8. Juli, ge-
öffnet So. 14-17 Uhr undmittwochs 18-
20 Uhr. Führungen sonntags um 14.30,
15.30 und 16.30 Uhr
➤ Begleitprogramm: Samstag, 7. Juli, 19
Uhr: Gudula Zientek (Pupille Schief) mit
Bauchladentheater, inkl. Essen und Ge-
tränke: 25 Euro (Anmeldung: 09408-
1316 oder 0175 360 91 09)

REGENSBURG. Das Trauerjahr ist vor-
bei. Von allen Seiten wurde stets be-
tont, dass man Richard Wiedamanns
Lebensleistung größten Respekt zolle.
Und dennoch soll im Bayerischen Jazz-
institut, Wiedamanns „Baby“, das er
1992 gegründet hat, ein anderer Wind
wehen. Sylke Merbold, die seit 2002
Wiedamanns Stellvertreterin war und
das Institut seit seinem Tod leitet,
stemmt sichmit aller Kraft dagegen.

Die Ausgangslage ist komplex, um
nicht zu sagen: undurchschaubar.
Denn so verdienstvollWiedamann das
Jazzinstitut geführt hat – Zuständig-
keiten und Weisungsbefugnisse wa-
ren offensichtlich über Jahrzehnte
nicht sauber geklärt. Streitpunkt ist
die Zuständigkeit der Landesarbeitsge-
meinschaft Jazz in Bayern e.V. (LAG)
für das Jazzinstitut. Der Verein, eben-
falls vonWiedamann – und zu diesem
Zweck – ins Leben gerufen, ist Träger
des Instituts. Der eben neu gewählte
LAG-Vorstand versteht es erklärterma-
ßen als seine Geschäftsstelle und sich
damit als Arbeitgeber von Sylke Mer-
bold. Laut Arbeitsvertrag ist er das
auch – doch reinreden lassen will sich
die Institutsleiterin von der LAG nicht.
Sie pocht auf die in Jahrzehnten be-
währte Neutralität und Eigenständig-
keit der Einrichtung.

Der Tonfall ist harsch

In einem Schreiben an die Mitglieder
des Regensburger Kulturausschusses
und in dem beigefügten Tätigkeitsbe-
richt 2011 wirft sie ihren „Opponen-
ten“ vor, sie wollten „die für die über-
greifende (Bildungs-)Arbeit gedachten
Gelder des Jazzinstituts zweckent-
fremden.“ Sie habe damit auf zahlrei-
che, hinter ihrem Rücken gezielt lan-
cierte Unterstellungen und haltlose
Behauptungen reagiert, unterstrich
Merbold gegenüber der MZ. „Ich habe
gedacht, ich spinne“, kontert LAG-Vor-

sitzender Theo Geißler. Dass Merbold
die LAG-Spitze als „geldgierige Haie“
diskreditiere, habe man nicht auf sich
sitzen lassen können.

Derzeit verkehren beide Lager nur
schriftlich miteinander, der Tonfall
der LAG ist harsch. Die Institutsleite-
rin strebt jetzt einen Wechsel der Trä-
gerschaft an, will unter das Dach des
Verbands Bayerischer Sing- und Mu-
sikschulen (VBSM) schlüpfen. Dafür
ist sie in die Offensive gegen die LAG
gegangen – umgekehrt lässt deren
neuer Vorstand kaum ein gutes Haar
anMerbolds Arbeit.

Die LAG will Träger bleiben

Die Auseinandersetzung hatte einen
langen Vorlauf. Der am 20. Mai in Re-
gensburg gewählte neue LAG-Vor-
stand mit Vorsitzendem Theo Geißler,
Verleger (Con Brio) und Herausgeber
u.a. der Jazzzeitung, ist die Speerspitze
derer, die auf Veränderungen drängen,
auf eine neue Satzung, die die Zustän-
digkeit der LAG endgültig klärt. Der al-
te Vorstand wurde mehrfach nicht
entlastet, die noch unter ihm erarbei-
tete neue Satzung bislang nicht abge-
segnet. Das soll nun am 22. Juli, bei der
nächsten außerordentlichen Mitglie-
derversammlung geschehen.

Die LAG will und wird einem
Wechsel der Trägerschaft nicht zu-
stimmen. Das unterstrich Geißler im
Gespräch mit der MZ. „Eines muss
ganz klar sein: Wenn das Jazzinstitut
verlagert wird, hat der Jazz in Bayern
keine kulturpolitische Interessensver-
tretung mehr.“ Zudem brauche die
LAG eine Geschäftsstelle, um ihren
neu formulierten Aufgabenkatalog
umsetzen zu können. Und dass der
Freistaat eine weitere Einrichtung in
gleicher Höhe finanziere, sei „mehr als
unwahrscheinlich“. Daher soll also das
Jazzinstitut „angepasst“ werden: Die
Bedeutung des Archivs müsse im digi-
talen Zeitalter neu überdacht werden,
zudem seien die Anforderungen der
Mitglieder, darunter zahlreiche bayeri-
sche Jazzclubs, gestiegen. Ein wichti-
ger Punkt ist die Spielstättenförde-
rung, die im Bereich Pop und Rock be-
reits seit einiger Zeit etabliert ist. In
Bayern, sagt Geißler, blicke man nei-
disch in andere Bundesländer, etwa
hin zu den vielfältigen Aktivitäten des
Jazzinstituts Darmstadt.

Der neue Vorstand will die organi-
satorische „Fehlkonstruktion“ und die
Fehlentwicklungen der letzten Jahre
in Ordnung bringen. Geißler räumt
ein, dass sich die LAG fragen lassen
muss, warum die vermeintlichen Defi-
zite nicht schon früher erkannt wur-
den. Seine Erklärung: Die LAG habe
früher jeden Tätigkeitsbericht des Jazz-
instituts „nur abgenickt“.

Die letzte Entscheidung über einen
Wechsel der Trägerschaft liegt beim
Kuratorium, das u.a. über die Verwen-
dung der – vom Freistaat und der Stadt
bereitgestellten – Gelder des Jazzinsti-
tuts wacht. Das darin vertretene
Kunstministerium steht laut einer
Stellungnahme voll und ganz hinter
Merbold. Die Stadt Regensburg, vertre-
ten durch Kulturreferent Klemens Un-
ger, will erst einmal alle Fakten auf

den Tisch haben. „Ich möchte sachli-
che Argumente für den Wechsel hö-
ren“, sagt Unger. Er hält es für ange-
messen, dass nach Wiedamanns Tod
„ganz sachlich Bilanz gezogen wird:
Was ist gut, was muss gegebenenfalls
geändert werden?“. Ungers große Sor-
ge ist, dass das Jazz-Weekend Schaden
nimmt. Veranstaltet wird es von der
Stadt, das Jazzinstitut hat die künstle-
rische Leitung. Unger: „Es darf unter
keinen Umständen soweit kommen,
dass alle Seiten nur verlieren“. Um das
zu verhindern, müssen noch viele Ge-
spräche geführt werden. Geißler sagt:
„Wir schließen ein Einvernehmen mit
SylkeMerbold nicht aus“. FürMerbold
aber liegenWelten zwischen dem, was
die LAG will, und dem, was das Jazz-
institut will: „Wir sind Lobbyisten für
die Sache, nicht für den Verband“.
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VON CLAUDIA BOCKHOLT, MZ

KONTROVERSE Einrichtung und
Leiterin sind unter Beschuss
– ausgerechnet durch den ei-
genen Trägerverein. Sylke
Merboldwill jetzt unter ein
neues Dach schlüpfen.

GanzneueTöne:
Erbitterter Streit
umdas Jazzinstitut

Ein Bild aus harmonischen Tagen: Der Anfang 2011 verstorbene Richard
Wiedamann und seine Nachfolgerin als Leiterin des Bayerischen Jazzinsti-
tuts, Sylke Merbold Foto: altrofoto/MZ-Archiv
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